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Bethrantes Denkmaal der Hochachtung
und Liebe

wolte

bei dem Grabe
der weiland

Hochedelgebohrnen Frau,

Frau
Hedewig Dorothta

Knicpin,
geh. Boſſin,

des weiland
Hochedelgebohrnen und Hochgelarten Herrn,

Hrn. Chriſtian Friederich Knicp,
wohlverdienten Licentiati medicinæ, wie auch Phyſici

der Stadt Burg,

hinterlaßne Ftau Witbe,
welche

den 25tn Juniindes 17626n Jahres, —E
J

im 72 Jahre Jhres ruhmvollen Alters, nach einer ztagigen hitzigen Bruſtkranckheit

zu Wernigerode im HErrn ſelig entſchlief,
durch nachſtobende Trauer-Ode aufrich ten,

und zugleich
dem einzigen tief gebeugten Herrn Sohn,

wie auch
der ſchmerzlich betrubten einzigen Demoiſelle Schweſter

und ſamtlichen hochwerthen Leidtragenden,
den beſten Troſt aus der Fulle JESU anwunſchen

der Wohlſeligen
aufrichtiger Schweſter-Sohn,

Johann Friederich Menninger,
d. G. G. C.
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ach ienem herben Leid, und ausgeſtandnem Schmerze,
Empfand der bange Sinn die Spuren reiner

Lſtuf:Hier ſang die frohe Bruſt, hier iauchzete das Herze;
Hier war dem ſtillen Geiſt von Trauren nichts

bewuſt.

OoJedoch, dis herzliche, dis irdiſche Ergotzen
Jſt (o der Eitelkeit!) von einer kurtzen Daur:

Hier wil ein neues Leid der Freude Schrancken fetzen,
und mein Vergnugen wird verkehrt in herber Traur.

GS.—ie ſtirbt, die Freundin, die ich kindlich ehrt und liebte,
Sie ſtirbt und weicht-o gar zu herbes Wort!

Sie, die mich niemals nur durch Jhren Tod bettubte,
Erblaſſt, und eilt geſchwind nach ienem FleudenOrt.

Pis ruhrt das bange Hertzz Flieſſt nur, gerechte Thranen,
Jhr Zeugen meiner Angſt, flieſſt und benetzt dis Bladt.

Jhr Seufzer! ſteigt zu GOtt, zeugt durch ein banges Stohnen:
 Wie ſeine VaterHand mich ietzt gebeuget hat.

aUnd du, mein ſchwacher Mund, ſei Zeuge meines Schmertzens,

Entdecke, wie mein Geiſt ietzt ſene Wunden fuhlt,
Entdecke ohne Scheu die Traurigkeit des Hertzens,

Die, frohen Troſtes los, in ſeinem Jnnern wuhlt.



9rMAch! Freundin, kont ich Dich mit Thranen wieder bringen
Zu uns, 2-2 wie wurde ſich mein banger Geiſt erfreun!

Ach konte, Seelige! ein banges Hande-Ringen
Dis thun; doch nein, es heiſſt: Jhr muſſt gerrennet ſeyn.

gar zu hartes Wort du ſtohreſt mein Verlangen,
Uund ſprichſt mir allzuſtreng die frohe Hoffnung ab:

Du ſprichſt: Dein Arm ſol Sie nicht ſterblich mehr umfangen,
Jhr Geiſt iſt ſchon bei GOtt, den Leib bedeckt das Grab.

Dort ſoll dein banger Sinn Sie ohne Leid umarmen,
Dort ſolſt du ohne Ziel mit Jhr beyſammen ſeyn.

Dort, ja dort wird Sie dich, mit ausgeſtreckten Armen,
Entgegen gehn, und Sich mit dir des HErren freun.

ier leb ich wieder auf, voll Hoffnung und Vertrauen
Empfindet ſchon die ietzt ſo tief gebeugte Bruſt

Die Luſt, Sie einſtens dort ohn Ende anzuſchauen,
Ach! ein recht groſſer Troſt, ach eine ſeltne Luſt!

Doch, dorten ſehe ich noch andre Sie beweinen,
Wer iſt der? iſt es nicht Jhr ſehr geliebrer Sohn?

Ja, ja, er wil mit mir ſich klagend ietzt vereinen,
Sein tief gehohltes Ach ſteigt hier vor GOttes Thron.

Vier fordert die Natur, die Uns genau verbunden:
Jch ſol Jym, meinem Kreund, mit Troſt ans Hertze gehn;

Jch ſol, ſo gut ich kan, in dieſen Trauer- Stunden
Fur meinen Jonathan des Himmels Troſt erflehn.

7u klagſt, Geliebter Lreund, bey deiner Mutter Leiche;
Du: weinit, ich weine auch; doch ſetze Maaß und Ziel.

Hier muß die Traurigkeit dem Troſt des Hochſten weichen;
GOtr that es, und Dein Leid iſt nicht des Schickſals Spiel.

78
Crkenne deſſen Huld, der Sie bisher erhalten,

Der Jhre Redlichkeit mit SilberHaaren ziert;
Du ſiehſt ja ſeine Hand mit Gnaden aur Sie walten,

Haſt du, KFreund! ſag es frey, nicht dieſes oft geſpurt?

S.ie muß zu Deinem Troſt die VaterStadt verlaſſen,
Sie wil in Deinem Leid noch Deine Stutze ſeyn,

Sie thuts, und GOtt befiehlt, Sie ſol bey Dir erblaſſen,
Und Du, Jhr einges Kind, Du ſolt Jhr Grabmaal weihn.

qochſt begluckter Freund, der mit geſchloſſuen Armen
Die Mutter beſter Art in GOttes Handen giebt,

Wo Sie des Hochſten Huld und ewiges Erbarmen
Erhebt, und ſich mit Luſt jin GOttes Lobe ubt.



 ö. )o  Ê xæS—ie, Sie genieſſet dort die weſentlichſte Freude,
Die nur ein Sterblicher zu ſchmecken fahig iſt;

Dort weidet Sie das Lamm auf einer fetten Weide,
Auf die der Lebens-Brunn mit ſtarcken Stromen gieſſt.

Dort, Freund! dort findet Sie das, was Sie hier verlohren,
Die Tochter, Die Sie jungſt in JEſu Arme gab,

Die das erwurgte Lamm ſich ſelbſt zur Braut erkohren,
Dort wifſcht der Mittler Jhr, geweinte Thranen ab.

LDrum, laß, Gebeugtter Creund, den bangen Kummer weichen,
Sey Deiner Kinder Stab, ſey lange noch mein Freund,

Wir werden endlich doch das ſchone Ziel erreichen,
Da Jhr und unſer Hertz im Himmel ſich vereint.

Du aber, Die ich ſtets, ſo lang ich lebe, ehren,
Und kindlich lieben will. Du ſiehſt das kuhle Grab

Der Schwoeſter nur entfernt, und laßſt den bangen Zahren
Den Lauf;, und ſiehſt betrubt den nun zerbrochnen Stab.

ſaeOGetroſt, Zochwertheſte! Du ſchmeckſt zwar herbes Leiden,
Du ſchmeckeſt neue Angſt. Doch es iſt GOttes Will.

Du wirſt dereinſtens doch mit zugelloſen Freuden,
Sie warlich wieder ſehn; drum halte freudig ſtill.

eDOer Hochſte krone Dich in ſilberfarbnem Alter,
Mit Gnade und mit Huld, mit vaterlicher Treu;

Er ſey noch lange Zeit Dein Vater, Dein Erhalter,
Und ſeine Gute ſey Dir alle Morgen nen.

ccÏæVas ſoll ich aber Euch, geliebte Enckel! ſagen?
Da Euch zum zweiten mahl des Hochſten Hand betrubt:

Folgt Jhrem Wandel nach in iugendlichen Tagen,
Alsdann verdient Jhr erſt, daß Sie Euch ſo geliebt.

cenun ruhe, Seelige, in iener ſtillen Kammer,
Dein Geiſt genieſſe da die allerreinſte Luſt,

Wo man kein Leiden hort, wo ſich kein banger Jammer
Befindt; da keine Noth und Leiden Dir bewuſſt.

n

Und glaube, daß ich Dich noch will im Grabe ehren,
Und daß die treue Bruſt noch Deiner oft gedenckt;

Bis uns dereinſt vereint, (kein blaſſer Tod kans ſtoren,)
Bis wir in Salems Burg, wo uns kein Kummer krauckt.
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